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Hage/HOP – Auch bei den
9. Hager Kunstwochen zei-
gen 24 Künstler noch bis
zum 16. August ein erstaun-
liches Spektrum an Kunst-
werken – von gegenständlich
bis abstrakt, von lustig bis
fast mystisch, von angedeu-
tet bis Fotorealismus ist alles
dabei. Dabei sind die Werke
in den Geschäften entlang
der Hauptstraße ausgestellt,
sodass sich in dieser „Haupt-
straßengalerie“ eine wunder-
bare Kombination aus Kunst
und Schnüstern anbietet.

Besonders beeindruckend
dabei ist auch die harmo-
nische Abstimmung der
Kunststücke und Schaufens-
terdekoration, in einem Ge-
schäft ist ein rotbeherrschtes
Bild vor roten Hosen, ein
gelbes vor einer gelben Jacke.
Ein Obst- und Gemüsestill-
leben schmückt die Auslage
eines Bioladens und das Bild
von Katze und Maus in einem
PC-Geschäft lässt den Be-
trachter schmunzeln.

Apropos, das ist auch aus-
drücklich erwünscht bei vier
Pappmaché-Figuren: Beiein-
ander thronen ein „Top Mo-
del I“,„I ‘ MISS HAGE“ mit der
hintersinnigen Bedeutung
und ein wunderbarer „Karl
Lagerfeld“, hinter dem sich
„Der Kurier-Pokal“ befindet.

Neben Kunstwerken findet
im Rahmen der Hager Kunst-
woche am 5. August um 19.30
Uhr im Foyer des Rathauses
eine Lesung mit Werner H.
Schönherr statt. Dazu lädt die

Gruppe der Hager Künstler
alle Interessierten ein.

Die gut besuchte Vernis-
sage mit der Gemeinschafts-
ausstellung im Rathaus
wurde wieder musikalisch
von Herbert Kraemer beglei-
tet. Bürgermeister Johannes
Tränapp begrüßte die Hager
Künstler und Gäste. Wie die
Künstler selber fand auch
der Rathauschef die Ent-
wicklung über die Jahre be-
achtlich. „Uns als Gruppe,
die sich vor Jahren gefunden
hat, ist der Austausch unter-
einander wichtig, wir ver-
folgen auch die Fortschritte
bis hin zu unterschiedlichen
Materialien über die Zeit“,
erklärt Regine Reichel.

„Diese Gruppe war damals
die Idee von fünf malenden
Leuten und bis auf einen, der
wegzog, sind auch alle noch
dabei. Mittlerweile sind es 24
teilnehmende Künstler, mit
einer Ausnahme stammen

alle aus Hage. Mehr aber
darf es nicht werden, denn
dann reichen die Schaufens-
terplätze nicht mehr und
es wird zu unübersichtlich“,
erklärt Petra Friedl, die in
diesem und nächsten Jahr
eine der beiden Hauptorga-
nisatorinnen ist. Damit ist
jeder der Gruppe alternie-
rend reihum für zwei Jahre
an der Reihe.

Die Bereitschaft der Ge-
schäftsleute, Plätze in sei-
nen Schaufenstern dafür zur
Verfügung zu stellen, ist sehr
groß und mittlerweile ist die
Hager Kunstwoche längst
ein erfolgreicher Selbstläufer
geworden. Bei den Werken
ist jeweils ein Portrait des
entsprechenden Künstlers,
sodass Wissenswertes mitge-
teilt wird und auch Rückfra-
gen möglich sind. So ist bei-
spielsweise dem Portrait von
Angelike Stockinger-Sürth
zu entnehmen, dass sie sich

als „Hobby-istin“ sieht, die
sich nicht immer ganz ernst
nimmt, sich schon mal fragt,
„ist das Kunst oder kann das
weg?“.

Beim Rundgang wurde
klar, sie setzen sich tatsäch-
lich genau mit den Werken
ihrer Kollegen auseinander
und diskutieren familiär.
Und nicht nur die Künst-
ler selber staunten auf ih-
rem Rundgang und sind fest
entschlossen, die Zeit für
weitere Besuche zu nutzen.
Denn eines ist klar, „In der
Menge geht vieles unter und
man hat nicht so die Ruhe für
detaillierte Betrachtungen“,
brachte es Petra Friedl auf
den Punkt. Schon jetzt lau-
fen die Planungen an für
das nächste Jahr, da soll es
etwas ganz Besonderes ge-
ben, denn es wird die zehnte
Ausstellung sein und den Ge-
burtstag sollen alle in bester
Erinnerung behalten.
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Folg!nd! Künstl!r hab!n sich an d!r Aktion in Hag!
b!t!iligt:
Karin noosten/Bodo Kiefer (J!ans Outl!t C!nt!r),
Liane scHneidereit (J!ans Stor!), rita BooKen (Fri-
sör Di! Sch!r!), MoniKa HeLBig (Schmidt Optic),
angeLa scHad (Bär!n-Apoth!k!), Margret Bond-
zio (Schuh- und Schlüss!ldi!nst), ULriKe enssLen
(Cass!ns, Lotto + Z!itschrift!n), dorotHee HüBL (G
+ S Mod!), Hans BienHoff/HUgo zöLLer (G!rk!n &
Sohn), Peter BLanK/dr. sHaLa stegMann (!h!ma-
lig!r Vid!o-V!rl!ih), ortrUd HüBL (Sparkass! Aurich-
Nord!n), Konrad scHMidt (H!izung & Sanitär Fi-
sch!r), regine reicHeL (Das Fing!rhütch!n), Hans
BienHoff (Di! Stricknad!l), MoniKa LüPPen (Künst-
l!rb!darf Kl!cks), eLMa iHBen (Biolad!n), MicHaeL
cioLeK (Frisör Hair Flair), gerHardine scHweder-
sKi (R!is!büro), siLKe witte (Zw!iräd!r Brust), Petra
friedL (BIT-Syst!ms), angeLiKe stocKinger-sürtH
(Hag!r Apoth!k!), saHar daLvand (Old!nburgisch!
Land!sbank), rita BooKen (Makl!rbüro-V!rsich!-
rung!n Blumhoff).

gaLerie in der HaUPtstraße

Tr!ff!n zum Rundgang: Si! sind an d!n Läd!n vorb!ig!lauf!n und hab!n sich di! W!rk! d!r
!inz!ln!n Künstl!r ang!s!h!n. FOTOS: HOPPe

ein s!lt!n!s Bild: Katz! und Maus im PC-Lad!n.

„D!r Kuri!r-Pokal“ von Ulrik!
enssl!n.

Schmunz!ln !rlaubt: „Top Mod!l I“ und di! hint!rsinnig! „I ‘
MISS HAGe“.

VON BARBARA FISCHeR
dornUM – Ein verregneter
Freitagabend: was tun? „Ihr
Musici, frisch auf“, dichtete
einst der Komponist Hans
Leo Hassler, vielleicht an
einem Regenabend, und ver-
tonte diese Verse dann noch,
vielleicht um trübes Grau zu
vertreiben – an einem Re-
genabend? Für miesepetrige
Stimmung war jedenfalls in
Dornum beim „Nachtorgel“-
Konzert kein Platz. Und als
hätten sie dies geahnt, ström-
ten gut 120 Besucher in die
Bartholomäuskirche, um dem
Organisten Jörg-Andreas Böt-
ticher aus Basel und den aller-
hand Kapriolen schlagenden
Werken zu lauschen, die er
mitgebracht hatte.

Scheidemann (Kolorierung
einer Motette von Hassler)
und Nikolaus Bruhns (Prae-

ludium in e) sind dem Lieb-
haber von Orgelmusik wohl
vertraut; Hassler und den
Italiener Merula kennt man
eher von Chor- und Con-
sort-Literatur. Aber wer bitte
war Delphin Strunck? Nicht
allein, dass Bötticher ihm
für das, was sich so trocken
„Toccata ad manuale duplex“
nennt, ein glattes Drittel sei-
ner Spielzeit einräumte, nein,
mit diesem Werk hielt schlicht
der reine Übermut Einzug.
Strunck, dessen Lebenszeit
nahezu das gesamte 17. Jahr-
hundert umspannte, scheint
ein fabulierlustiger Schalk ge-
wesen zu sein.

Wer das simple Schema von
Ruf und Echo über gut 20
Minuten auf höchst unter-
haltsame Weise in allen nur
erdenklichen Variationen
durchdeklinieren kann, ohne

sich zu wiederholen, muss vor
Ideen nur so sprudeln. Dass
eine solche Komposition dem
Organistendazumannigfache
Gelegenheit gibt, sein Ins-
trument ebenfalls auf immer
neue Art erklingen zu lassen,
ergibt sich von selbst.

Doch fordert es auch ein
hohes Maß an Fingergeläu-
figkeit, die Bötticher vielfach
unter Beweis stellte: Dies war
ein Hörabend zum Köpfever-
drehen und Ohrendurchein-
anderwirbeln. Vogelstimmen
inmitten von Triller-Blüten
und üppigem Rankenwerk
aus Doppelschlag-Blättern
hatte der Basler Künstler
schon zu Beginn mit einigen
Kompositionen Merulas aus-
gebreitet (Canzonen II und
III), quasi als Versöhnungsge-
ste für dessen anspruchsvolle
Toccata del secondo tono und

die ebenso komplexe wie fas-
zinierende Sonata cromatica.

An Einfallsreichtum stand
Jörg-Andreas Bötticher im
Übrigen dem Herrn Strunck
nichts nach; Improvisationen
nach Publikumswünschen
füllte er ganz nebenbei mit
Kuckucksrufen („Geh‘ aus,
mein Herz“), ein virtuoses Pe-
dalsolo eröffnete den Choral
„Was Gott tut, das ist wohlge-
tan“ und ein zünftiger Trug-
schluss bereitete das Ende
der (mit Sinn für geschickt
aufgebaute Dramatik) ab-
wechslungsreiche Passacag-
lia über „Wer nur den lieben
Gott lässt walten“ vor. „Eine
Zugabe noch“, klatschte das
Publikum im Stehen; wer‘s
erkannte, hörte unter vie-
len Verzierungen den guten
alten, aufgegangenen Mond
heraus.

Ideenreichtum und Fingergeläufigkeit
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Jörg-Andr!as Böttich!r durft! ohn! Zugab! nicht nach Haus!
g!h!n. FOTO: FISCHeR

Di! Ausst!llung ist am Fr!itagab!nd durch Bürg!rm!ist!r Johann!s Trännapp (am Tisch r!chts)
!röffn!t word!n. FOTO: STROMANN


